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England Hai wieder einmal einen Meisterstreich voll»
Mi Es hat durch einen scheinbar gesetzlichen Akt jetzt
«willermaßen den Rest des Väiierrechtes, der noch be.
iiaiid beseitigt. Slilerdings wird dadurch an der bisher
ötüvt'en Präzis nichts geändert. Denn für John Bull war
ia dos Völkerrecht von jeher überhaupt nur ein Stück
Rapier, das in seinen Augen so viel Wert hatte, als es dazu
diknen'tünnle. die eigenen Interessen zu fordern. Deshalb
kt es ja in diesem Kriege gleich von vornherein gegen alle
iL t.(n des Völkerrechts verstoßen, sogar auch gegen die, die
l'-ioeizeit eigens auf seinen Wunsch eingeführt worden
swd. Dazu gehört die sogenannte Londoner Deklaration.
°sm Verlaufe des Krieges waren nun einzelne Bestim¬
mungen dieses Berti ages den Engländern lästig geworden,
und sie hatten sich natürlich daran nicht gekehrt. Als
Grund gaben sie an, daß sie die Blockade Deutschland»
nur wirksamer gestalten wvllten. um eine möglichst schnelle
Abkürzung des Krieges zu erzielen. Wir wissen aber —
und das ganze Verhalten der Engländer zeigt es immer
deutlicher—, daß hier die Blockade gegen Deutschland nur
Nebenzweck ist. während man in der Hauptsache daraus
hinauszielt, die Kontrolle über den ganzen Welthandel
in die Hand zu bekommen.

Jetzt hat England kurzerhand die Londoner Deklara-
ration aufgehoben. Geradezu köstlich ist die Erklärung,
mit der es dabei vor die Welt tritt. An die Stelle dieses
internationalen Vertrages wird einfach eine neue Vor¬
schrift gesetzt, weil »die aufeinanderfolgendenKabinetts-
erder; betr. die Seeblockade vielleicht Anlaß zu einigem
Zweifel bezüglich der Absicht Englands und seiner Alliier¬
ten, genau im Einklang mit dem Völkerrecht zu verfahren,
gegeben haben". Das könnte man eigentlich als naiv
bezeichnen, wenn es nicht schließlich zeigte, bis zu welchem
Hochmut der Dünkel Englands gestiegen ist, das jetzt den
üieutialen alles bieten zu dürfen glaubt. Uns aber
bietet dieses Vorgehen gleichzeitig den Beweis dafür,
wie John Bull den Einspruch Nordamerikas einschätzt.

Der wichtigste Punkt der neuen Verordnung ist der,
daß der Grundsatz von der fortgesetzten Reise oder der
eudgültigen Bestimmung anwendbar sein soll sowohl aus
Banngut, wie aus die Blockade. Damit, und durch die
anderen Bestimniungen, auf die wir hier nicht näher ein-
zngehen brauchen, ist tatsächlich jedes Gut auf dem Meere
vogelsrei geworden. Denn es dürste wohl schließlich un¬
möglich sein, restlos nachzuweisen, daß nicht doch irgend¬
wie einmal die betreffenle Ware in den Besitz eines Ange¬
hörigen eines feindlichen Landes kommt. Nach diesemGrund-
sah hat John Bull eigentlich ja schon inimer gebandelt,
aber er wagt jetzt, diese offene Seeräuberei mit dem
Mantel des Rechtes zu umkleiden. Wie weit er dabei
hebt, das zeigt zur Genüge ein Vorfall der letzten Tage,
wo er einfach holländisches Gold von dem bolländischen
Dampfer„Tji Kembang" sortnahm, der es aus einem
'»glischen Hajen Asiens nach Niederiändijch-Jndien bringensollte.

Ob die Vereinigten Staaten , und damit auch die
übrigen Neutralen, sich jetzt endlich zu einer Gegenwehr
«usraffen, ist übrigens nach allem bisher Erlebten sehr zu
bezweifeln. Aber es wird einmal der Zeitpunkt kommen,
wo sie eg bereuen werden, da den Schaden dieses letzten
Balkerrechtsbruches nicht Deutschland, sondern sie zu tragen
«oben werden.

Deutsches Reich.
. 4 Hof und Gesellschaft. Prinz Adolf z» Schaum.
"̂ig-Lipye, Schwager des Kaisers, ist am 9. Juli zu

Bonn infolge Herzlähmiing im Alter von 57 Jahren
y’Hrt entschlafen; er war seit einigen Tagen an Lungen-
«»tzündung erkrankt.

+ Der Staatssekretär des Innern Dr. Helfferich ist.
-W Wilna kommend, mit den Herren der Begleitung ans
P Reste durch das besetzte Gebiet um 8. Juli abends
" Ubau eingetroffen.
, + Heer und Flotte. An den Folgen elnes Herz-
° "ens, q„  j) em er  j in  Fxidx erkrankt war, starb am
0 .«uli im 5st. Lebensjahre der Korpsarzi des Gardekorps,
ewarzt des Kaisers und Königs. Generalarzt Dr.

i>erg . Er har sich um die sanitären Verbesserungen
o.erer Arniee araße Verdi--N-̂ ? erworben.
... der .̂ arliiuteitfri i-i’tiii ist nach

.. •; {v - p :'ik-!--- ui!,'!!e:>un!? allen Z,chnr.eo' «'l>
li* i r,frn  hattet worden, die bis April 11,14 einjlyiieß-
haben 05  ^ 0llllluulJ)c 3 U einer Inieudaulur angeireten

h, Eine Landtags.Ersatzwahl ist erforderlich geworden
•) die Mandatsniederleguui des sreikoiiservativen1-b-

CJJ*oncten Spin vg. der 1913 für den Wahlkreis Zel er-
^ einj.jiuinig mit 14ü StiuuurN gewählt

Mittwoch, den 12. Juli 1916.
7llr Deutsche Literatur an ver Universität rvresrau n,eoer.
Bald entdeckte er aber seine poetische Begabung, und so
widmete er sich bald ganz der schönen Kunst, nachdem er
inzwischen in Leipzig gemeinsam mit Julian Schmidt die
»Grenzboten" geleitet hatte. In ihnen erschienen auch in den
Jahren 1859—62 zuerst die „Bilder aus der deutschen Ber-
gangenheit". eine auf gründlichen historischen Studien de-
ruhende, mit echt künstlerischer Gestaltungskraft dargestellte
Kulturgeschichte des deutschen Voltes. Diese Kulturgeschichte ist
ein Monumentalwerk deutschen Geistes, wie kein anderer
Volk der Erde ein ähnliches besitzt. Bon den übrigen
Werken Freytags nennen wir noch die vorzüglichen Ro¬
mane „Soll und Haben", „Die verlorene Handschrift" und
die „Ahnen". Mit letzterem Titel bezeichnet Freytag ein«
Sammlung von sechs Einzelromanen, in denen das
Schicksal einer deutschen Familie im Laus der Jahr¬
hunderte geschildert wird. Sie bildet so ein poetische»
Seitenstück zu den „Bildern aus der deutschen Vergangen«
heit". Bon den dramatischen Arbeiten Freytags erwähnen
wir besonder» die „Journalisten", die man wohl al» da»
best« deutsche Lustspiel nach Lessing» Minna von Barn-
Helm" bezeichnet hat. Auch „Die Fabier", »Gras Walde-

10. Jahrgang.

Gustav Freytag.
Zu seinem 100. (Beburisiage.

> 88  Dichter» gilt es deute kurz zu gedenken, der
jL«, ^ uh.hen Volke viele und wertvolle G..rwn seines

geschenkt Hai. datunter solche, wie sie kein Volk
tot in gleicher Vollendung. Schönheit und Reffe de-
iura •ut,QD  Freytag wurde am 13. Juli 1815 zu Kceuz-
fcuFÜ Achtes. geboren. Er studierte deutsche Sp.u^ -

"^ lchait und ließ sich zunächst 1839 als Priv.uov.ient

mar" und „Die Valentine" gehen noch häufig über die
deutschen Bühnen. Gustav Freytag starb am 36. April
1895 in Wiesbaden. Sein Name wird innerhalb der
deutschen Literatur, aber auch im Herzen de» deutschen
volle» so leicht nicht vergessen werden.

Ausland.
4- Ilmgrupvierung im englischen Kabinett. — ver

kaitgesleltte Greg.
London. 10. Juli . (Reuter-Meldung.) Amtlich. Man-

tagu, bisher Kanzler des Herzogtums Lancaster und Finanz¬
sekretär im Schatzamt, wurde zum Munitionsminister er¬
nannt, McKinnon Wood, bisber Sekretär für Schottland,
zum Kanzler des Herzogtums Lancaster und zum Finanz¬
sekretär im Schatzamt, Tennant, bisher Parlaments-
untersekretär im Kriegsamt, zum Sekretär für Schott-
fand. — Eine amtliche Note teilt mit, daß Asquith
McKinnon Wood aufgesordert habe, auf seinen früheren
Posten als Finanzsekretär zurückzukehren(obwohl dies,
Stellung im Range niedriger ist), wegen der schweren
Verantwortlichkeit des Schatzamtes während der Kriegs¬
zeit. — Lord Curzon wurde zum Mitglied de» Kriegs-
komitees ernannt. .

In seinem Leitartikel schreibt der„ManchesterGuardian"
vom 8. Juli u. a.: Sir Edward Greys Uebertritt ins Ober¬
hau» sei tatsächlich das Ende einer großen poiitijchen
Laufbahn. Der Krieg habe ihn sehr stark mitgenommen.
Wenn er nun seinen eigenen Interessen folgte, würde er
die wohlverdiente Ruhe suchen. Aber wenigstens für ein«
gewisse Zeit werde er die Bürde seines Amtes noch weiter
tragen.

Meine politlsche Nachrichtens
•f Den tn Berlin beglaubigten Vertretern der neutralen

Staaten hat dir deutsche Regierung, wie die„Rordd. Allg. Zig."
jetzt halbamtlich mitteilt, unter dem 17. Juni d. I . eineDenk-
schrist  über völkerrechtswidrige Maßnahmen England» gegen
neutral» Firmen, die Handelsbeziehungen zum Deutschen Reich»
untrrhaitrn, überreicht.

Di? Hollond-Amerlka-Lini« tzot hrschkoflen, M Sie «ächKnr
zwei Wochen je Leo B ertei ' r nach  Ä in er  i f«  ein .wsk-llen,
In uuti-c'lch.'rien holländischen«crijcn bnngr man diese Maßnahme
mii der NichtigkellLerNLrung Lee LondonerS« r«chis-DÄl<»rLt'.oK
in Verbindung, deren Folgen für die Neutralen noch nicht zu.über-
sehen sind, da jedes neutrale Schiff völlig der Willkür de»Londoner
Prijengerichtes preisgegeben worden ist. ^ , v,

+ Rach sechs Geheimsitzungen, über deren Verlaus dir in
Frankreich erscheinenden Blätter keinerlei Bericht bringen dursten.
Hai nunmehr auch der französische Senat, wie vorher die Depu¬
tiertenkammer. die Erörterungen der Anfragen beir. die national«
Verteidigung beendet und mit 251 gegen6 Stimmen ein, Tages¬
ordnung angenommen, Inder der Regierung da » Ver¬
trauen  ausgesprochen wird.

+ Dem Drängen der Bürgermeister der GroMdt« Frank¬
reichs nachgebend. Hai der französisch« Minister de» Jnnem nun¬
mehr ein Zentralernährungsamt  geschaffen mit der Aus¬
gabe. die Mittel und Bedürfnisse der nationalen Wirtschaft zu
prüfen und die Bersorgung des Landes wie des Heeres, sowie di«
Verteilung zu regeln.

Da, französisch« Amtsblatt veröffentlicht einen Erlaß, .durch
den die früheren Erlasse über die Anwendung der Regeln der
Londoner Seerechtrerklärung  vom 25. Februatl 190»
ansier Kraft aelettt werden. , —- - - - --

' + Wie da» Londoner Reuter-Bureau der Wett einreden will,
hat di« englisch« Regierung ihre Befriedigung über den Bünd¬
nisvertrag  zwischen Rußland und Japan ausgedrückt: man
lei der Ansicht, daß dieser in jeder Hinsicht da» englisch-japanischr
Bündnis stärkt und die allgemeinen Beziehungen zwischen allen
Alliierten im fernen Osten festigt. — ver Beweis dafür, daß der
neu« Vertrag da» recht locker geworden» engltsch-japanisch« Bund»
nt» stärk», dürste der englischen Regierung schwer fallen; tm Gegen¬
teil: den ostasiatischen Reibungrslächen dieser beiden „Alliierten"
wird dadurch nur«in höherer Grad elektrischer Spannung verliehen,
wenn Japan jetzt sein» Hand in Ostosien durch»ln Bündni» mit
Rußland gestärkt hat.

+ Zum9. Juli, dem Tag», der dem argentinischen Volk« vor
hundert Jahren„durch di« «ndgülttg«Loslösung von seinem Mutter¬
land« Spanien dt« voll» politijche Selbständigkett gebracht hat",
dringt die halbamtlich« „Rordd. Allg. Ztg." an leitender Stell»
einen Glückwunschartikel. ln dem st« daraus hinweist, daß„enge
«irffchastliche Bande Deuffchland mit der Republik" ^ :
.vortreffliche Beziehungen bestehen zwischen den Heeren
Länder, und aus allen Gebieten de» kulturellen und wirtschasln̂ ĉ !»eben» verbinden rea« Wecklolwirtunoe» die beiden Nationen."

Aus dem Reiche.
Meder ei« Poar le merite für eine« Flieger.

Der baqerijche Leutnant Mulzer»  der «inen englischen
Orobkampffiieger nach lebhaftem Gefecht erledigte, hat
»om Kaiser den kour le m&ite erhalten. Mulzer ist in
Memmingen al» Sohn eine» Arztes geboren und ist aus
tzem Kadettenkorps in München erzogen worden. Erst 1914
tzrat er a*» diesem in da« Heer «in.

£ kriegOMinisteriu« und veschaffung von «rbetts»
fcfiffcn für Mc Ernte . Wenn schon in Friedenszeiten
mir Erntezeit die Arbeitskräfte der Landbevölkerung nicht

erlangten, von Jahr zu Jahr größere Scharen ftemder
rbeiter herangezogen werden mußten, so ist 'w Krieg«
er Leutemangel «ine noch weit größere Gefahr. ^ In

Uesen Wochen »er zur Neige gehenden Vorrat« ist e,
»an größter Bedeutung, di, Heu- und Körnerernte recht-«itttg und sicher einzubringen. Di«wichtigste Reserve anräftea bilden «ach Laa» der SH*— die eengezogenr,
Mannschaften, zunächst natürlich des Inianvsüienstes,
dann in Rstfallen und je nach Umständen auch des Feld-
Heeres. Erfreulicherweise hat da» Kriegsministerium schon
tn den Erlassen vom 16. Februar und vom 8. Mai wei¬
teste» Entgegenkommen gezeigt. In einem neuen Erlaß
vom 20. Juni werden die Maßnahmen zur Sicherstellung
von Arbeitskräften seitens der Generalkommandosnoch
weiter ausgedehnt. Den Generalkommandos wird emp¬
fohlen, außer den ln den beiden ersten Erlassen ange-
»ebenen Mitteln Unteroffizier-Schüler und -Borschiiler,
Angehörige ber Militär-Waisenhäuser und von Leuten, diefmrch Auflösung der Grenzschutzformationen frei werden,ür di« rechtzeitige und restlos« Einbringung der Ernte zu
verwenden, da sich unter ihnen viele zur Erntearbeit ge¬
eignete Kräfte fänden. Für di» Beurlaubung sei zu de-
rücksichtigen, daß jeder Mann in seinem eigenen Betrieb
am meisten leistet, und daß es daher von wesentlichem
Vorteil sei, die Leute nach Möglichkeit an ihre
heimische Arbeitsstelle zurückzusühren. Sollten sich in
dieser Beziehung für einzelne Generalkommandos Schwie-
rigkeiten ergeben, so emvfiehlt das Kriegsministerium, die
Durchführung im Einvernehmen mit den Nachbarkorp»,
selbst telephonisch oder telegraphisch au» Gründen der
Zeitersparnis, zu erleichtern. Sollten diese Maßnahmen
allein nicht ausreichen, so wird in solchen Notfällen zur
Verhütung von Arbeltermangel ausnahmsweise die Kom-
mandierung der etwa notwendigen Arbeitskräfte anzu-
ordnen sein, nach Möglichkeit aber soll ohne diesen Weg
durchzukommen versucht werden. Auf alle Fälle darf nichts
unterlassen bleiben, was die vollständige Durchführung aller
Arbeiten während der Erntezeit sicherstellt.

kriegogotteodienst. Wie die„Kölnische Bolkszeltung'
meldet, wandte sich der Papst im Hinblick auf den bei-
nahe zweijährigen furchtbaren Weltkrieg mit der Bitte an
die Bischöfe, am letzten Sonntag de» zweiten Krieasjahre,
I* sämtlichen Kirchen und Kapellen Europas «ine General-
kommunion der Kinder in möglichst feierlicher Weise statt-
finde« zu lassen.

Ein Hamster, der fich unfreiwillig selbst anzeig». Aus
»ine recht originelle Weis« ist dieser Tage, wie die„Münch. N.
Nachr." erfahren, in Frankfurta. M. ein größeres Schinken-
lager aufgedeckt worden. Der Besitzer einer Billa in de,
hynsbergstraße kommt nacht» spät vor seiner Behausung
an und nimmt wahr, daß au» einem Fenster noch Licht¬
schein auf die Straße fällt. Da er sofort an Einbrecher
dachte, rief rr einen Ächutzmann herbei Man suchte und
uchik, doch fand sich nirgendL eine Eindrewerspur Da-
rssen entdeckten brr Schutzleute io der Opeisekammrr,
au» weicher der Lichtschein kam, ein Ledensmittellager,
da» sich wohl sehen lassen konnte. Man fand 23 Schinken,
viele Töpfe mit Fett, Schmalz und andere», wa» letzt
teuer und selten ist. Und der Lichtschein? Die Mädchen
hatten vergessen, da» elekttisch. Licht au«rukntplen.

4 - Beleihung bei den Dariehnskassen . Die Haupt-
Verwaltung der Darlehnkassen hat bejchivssen, zur Be
leihuna bei den Darlehnskassen zuzulassen:

1. Die von inländischen Aktiengesellschaftenausge-
oebenen Genußscheine, sofern sie an einer deutschen Bors,
notiert sind, bis zu 40 Prozent ihre» Kurswertes.

2. Die auf den Inhaber lautenden Aktien der Franken-
stein-Münsterberg-Nimptscher Kreisbahn- Attiengesellschas,
bis zu 40 Prozent ihres Nennwertes.

3. Die vierte ungarische Kriegsanleihe bi» zu 40 Pro¬
zent ihres Nennwertes. . ^ ' ..

4. Die vierte österreichische Kriegsanleihe bis zu 4C
Prozent idres Nennwerte«.



Der Krieg.
■f Andauernd schwere Kämpfe beiverjeits

der Somme.
Großes Hauptquartier , den 10. Juli 1916 . .

Westlicher Kriegsschauplatz.
Beiderseits der Somme dauert der schwere Kampf

fort . Immer wieder schicken unsere tapferen Truppen

den Feind in seine Sturmstellungen zurück , und wo sie

seinen sich dichtauf folgenden Angriffswellen vorüber¬
gehend Raum geben mußten , haben sie ihn durch raschen
Gegenstoß wieder geworfen ; so wurden das Väidchen
»on Tranes den dort eingedrungenen Engländern , das
Gehöft La - Maisonnette und das Dorf varleux den Fran¬

zosen im Sturm wieder entrissen , und gegen den Feind
In Hardecourt oorgearbeitet . Am Lvillers wird un¬
unterbrochen Mann gegen Mann gekämpft . Zm Dorfe

viaches haben die Franzosen Fuß gefaßt . Zwischen
varleux und Belloy sind ihre vielfachen Angriffe unter
den größten Verlusten restlos zusammengebrochen,

weiter westlich hinderte unser Sperrfeuer sie am Verlassen
ihrer Gräben.

Zwischen dem Meere und der Ancre , im Gebiet der

llisne , in der Champagne und östlich der Maas frischten
die Feuerkämpse zeitweise auf ; zu Jnsankerietätigkeil
kam es westlich von Warneton , östlich von ArmentiLres,
in der Gegend von Tahure und am Westrands der Ar-

gonnen , wo vorstoßends französische Abteilungen abge¬

wiesen wurden . Bei Hulluch , bei Givenchy und aus
vauquois sprengten wir mit gutem Erfolge.

70 unter
abgeschlagen
vor unseren
Vorstoß im

an mehreren « reuen ervurerr gerumpfk . Gegen unsere
Linien südöstlich der Cima Dieci  suhriem starke
Alpini - Kräfte mehrere Angriffe , die von Abteilungen
unserer Infanterie -Regimenter Nr . 17 und "
schwersten Verlusten  des Feindes
wurden , lieber 800 tote Italiener liegen
Gräben . Nachts scheiterte ein feindlicher
Raume des Monte I utero tto.  Im Abschnitt öst
lich des Brand -Tales griffen Alpini Valmorbia und
den Konto Corno  an , gelaugten auch in den Besitz
dieses Berges , verloren ihn aber wieder dank eines Gegen¬
angriffes unserer tapferen Tiroler Landesschützen , denen
sich hier 435 Italiener ergaben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Ereignisse zur See.
Bei Tagesanbruch traf unser Kreuzer „ Novara"

ln der O t r a n t o - S t r a ß e auf eine Gruppe von vier
oder — wie alle dabei gemachten Gefangenen überein¬
stimmend angeben — von f ü n f armierten eng-
lischen U e b e r w a ch u n g s d a in p f e r n und zer¬
störte sie  alle durch Geschützfener . Alle Dainpfer sanken
brennend , davon drei nach Explosion der Kessel . Von
ihren Bemannungen konnte die „ Novaia " nur 9 Ena-
länder retten.

-i - Sin Stettiner Dampfer oerse . ,kl.
Nach einer Meldung des „ Schwed . Tel .-T

Stockholm wurde der Stettiner Dampfer „Dor
v . Juli nachts außerhalb des Fischerdorfes Trat »'
den Oernskoeldsvikfchären von einem Untersteh^Eft. Die 23 Mann starke Besatzung der „Dorita*'in das Fischerdorf . Man glaubt , daß es sich /

terseeboot russischer Nationalität handelt . 71_
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Lokales and Prouma

Der Flugdienst war beiderseits sehr rege . Unsere

Flieger haben 5 feindliche Flugzeuge ( 1 bei Rieuport-
. Bad , 2 bei Cambrai , 2 bei Bapaume ) und zwei Fessel-

"dastons ( je einen an der Somme und an der Maas ) ab-
»eschoffe « .

Die Oberleutnants walz und Gerlich haben ihren 4 ..
Leutnant Leffers seinen 5 ., Leutnant parschau seinen

8 . Gegner außer Gefecht gesetzt . Dem letzteren hat Sein«
Majestät der Kaiser für seine hervorragenden Leistungen
den Orden Ponr le mferite verliehen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Auf dem nördlichen Teil der Front hat sich, abgesehen

von einem vergeblichen russischen Angriff in Gegend von

Lkrobowa ( östlich von Gorod Wische ), nichts Wesentliche«
»reianet . '/f •

i *

Heeresgruppe des Generals von Linfingen . -
Der gegen die Stochoö ■ Linie oorfüblende Feind

wurde überall abgewiesen ; ebenso scheitc » seine Ver¬

stöße westlich und südwestlich von Luck.
Deutsche Flugzeuggeschwader griffen feindliche Unter¬

künfte westlich des Stochod erfolgreich an.
Armee des Generals Grafen o . Bothmer.

Patrouillentätigkeit und erfolgreiche Gejochte lm Vor¬
gelände.

Balkan - Kriegsschauplatz.

Unsere Vorposten südlich des Dojran - Sees fchlUtzen
feindliche Abteilungen durch Feuer ab.

Oberste Heeresleitung . (W . T . -B .)

•f Aichts Neues von der k. « . k. Rordostfron ».
Italienische Angriffe überall erfolglos . — S englische

Aeberwachungsdampfer zerstört . t . j
Wien . 10 . Juli . Amtlich wird v . - lautbart : '

Russischer Kriegsschauplatz. ’
Der gestrige Tag verlief verhältnismäßig ruhig . Ver-

einzelte Vorstöße des Feindes wurden abgeschlagen.
ItalienischerKriegsschauplatz.

An der I s o n z o - F r o n t beschränkte sich die Ge-
fechkstätlgkeit auf Artilleriefeuer und Luftkämpfe . Unsere
Seeflugzeuge warfen auf die A d r i a - W e r k e neuerdings
Bomben . — Zwischen Brenta und Etsch  wurde

ch Tückische Ecsolge zu Lande und zur See,
Konstantinopel , 10. Hülst . (Haupkquarlierbericht vom

Sonntag .) In Persien  bekamen unsere Erlungungs-
abteilungen Fühlung mit den aus Kermanfchah vertriebenen
russischen Kräften 25 Kilometer östlich davon auf dem
Wege nach Hainadan . Russische Kräsie in der Umgebung
von Sineh wurden durch unsere Freiwilligen angegriffen,
nach siebenstündigem Kanipse geschlagen und gezwungen,
sich nach Sineh zu flüchten , wo sie von unseren Frei¬
willigen belagert werden.

Kaü kasus -Fr  o n t scheiterte im Tschoruk-
AbfMnitt die Offeiisivtätigfeit der Russen gegen die Flanke
unserer Streitkräfte , die von ihnen seit Tagen fortwährend
gegen Norden in der Absicht , unsere » Vormarsch auszu¬
halten , unternomnien w'ou war , vollständig . Durch
eine Gegenoffensive nahmen ir einige Geländeteile von
lokaler Bedeutung . — „ Y a o u s S e l im " (unsere frühere
»Gäben " . D . Red .) und „ M i d i l l i " („ Breslau " . D . Red )
griffen eine Abteilung feindlicher Transportschiffe an den
Uffcni des Kaukasus an , versenkten vier Schiffe und mehrere

, Segesschiffe , beschossen die neuen Hafenanlagen bei Tuabe.
südöstlich oon .Noworossiski , und verursachten eine Feuers-
brppst in einem großen Petroleumdepot sowie an anderen
dort befindlichen Materialien . Eie trafen auf ihre « Fahrt
kein feindliches Schiff.

i Veveuljame zunehmende Anspruchslosigkeit
tn puuvtv ^ Grohe Vffeusive " .

In einer Besprechung " der Kriegslage gibt , einer
Drahtung aus Bern vom 9. Juli zufolge , die Pariser
„H u m a n i t 6"  zu , daß das Ziel der englisch -französischen
Offensive nur ganz allmählich erreicht und der sehr starke
Gegner nur bei ausdauernder Zähigkeit der Alliierten de-
siegt werden könne . „Diesmal müssen wir bis ans Ende
gehen . Jetzt ist auch die Ehre Englands im Spiele ." —
— Im „Temps " bat die Zensur eine Stelle gestrichen,
die anscheinend ein schnelles Vorwärtskommen des eng¬
lischen Flügels als für weitere franzöpjche Erfolge in der
Picardie notwendig gefordert hatte.

Der Vertreter des Pariser „Journal"  in Peters-
bürg sagt am Schluffe eines Telegramms über das Vor¬
rücken der Russen , dessen Endergebnis er als „ noch im
weiten Felde liegend " bezeichnet : „ Man muß das fran¬
zösische Publikum warnen vor übertriebener Hoffnung ."
— In einem Leitartikel schreiben die Londoner „ Times ",
daß die wichtigste Offensive der Russen offenbar erst jetzt
beginne . Man dürfe aber keine so überraschenden Erfolge
«rwarten , wie sie den Vorstoß im Süden begleiteten . Im
Zentrum der Front seien die Russen im Kamps mit
guten deutschen Truppen.

villeabnrß . den 11.

— kurzer Wochenbericht der preisberr
Deiitfchen Landwirtschaftsrats vom 4 . bis 10.
In der letzten Woche hat der Buttdesrat auchMe
des Verkehrs mit Gerste und Hafer  in bem
Crntejahr  beschlossen und damit in der Hau
Wirtschaftsplan für das dritte Kriegsjahr fertig,
der landwirtschaftlichen Praxis erwartet man mit
nung die noch fehlende Festsetzung der Höchsip ^ !
fürGetreideundKartoffeln,  zumal vertz
daß die Höchstpreise für Gerste und Hafer gegenM
Preisen des Vorjahres eine Ermäßigung erfahren » jj
Außerdem wird voraussichtlich der Höchstpreis für st
k a r t o f f e l n , der auf 10 Mk . für den Zentner fch
ist , vom 1. August ab alle 10 Tage eine ftaffe ] '
Senkung um je 1 Mk . für den Zentner bis zum 1. _
erfahren , um dann für die Spätkartoffeln auf ber
von etwa 4 Mk . für den Zentner zu beharren . Mi
auf dem Standpunkt , daß ein bleibender Höchstpreis
4 Mf . für der , Zentner zu niedrig ist , da er dem
wert der Kartoffel im Kriege , der mit Rücksicht
hohen Preise für Kraftfuttermittel und tierische
mindestens 5 Mk . beträgt , nicht entspricht . Je Ml
Höchstpreis unter diesem Futterwert bemessen wird,
schwieriger wird sich wieder die Versorgung der Veö. .
ung mit Speisekartoffeln gestalten . Wir würden M
halb geradezu für verhängnisvoll ansehen , wen» %
Höchstpreis auf nur 4 Mk . bemessen würde . Amtz
Neuregelung für Gerste ist 'hervorzuheben , daß die M»
die den Landwirten zur Verwendung im eigenen Wch
belassen wird , nicht wie im Vorjahre auf die Halst,, k
dern auf vier Zehntel festgesetzt ist . Die Mindestmy
die den Landwirten mit einem Ertrage von nur 40 ß®
nern belassen werden muß , ist auf 20 Zentner festM
Der Saatgutverkehr für Wintergerste ist in derlchn
Weise durch Saatkarten und Konzessionierung dessiM
wie beim Brotgetreide geregelt , während der HaniM
Sommergerste zu Saatzwecken vorläufig ganz oerbotenft
In der Neuregelung des Verkehrs mit Hafer  ist biefe
her dem Bundesrat zustehende Befugnis , die dem®
zelnen Besitzer für Einhufer und Zuchtbullen zu beioP
den Hafermengen zu bestimmen , auf den Reichskatze
überaegangen . Ebenso ist dem Reichskanzler die BchB
erteilt , zu gestatten , daß dem Besitzer auch noch w»
Mengen Hafer für Zugkühe , Zugochsen , Zuchteber Ml
Ziegenböcke überlassen werden dürfen.

— Schnellste Beförderung der Frühkartoffeln ausio
Eisenbahn ordnet ein Erlaß des Eisenbahnministers m
Bei der außerordentlichen Wichtigkeit der Verweriungis
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-f- kämpie ver Franzosen ml » »rlpoilkanischen Stämmen.
Wie aus Bern vom 0 . Juli gedrahtet wird , berichtet

eine Sondermelöung des Pariser „Teinps " aus Tunis von
„beunrubigenben Angri >en " aukrührerischer tripolitanischer
Stämme , die „aus L)»nger " (? ? D . Red . ) über die Berg,
päffe in Südil nis in der Nähe von Hibat einfielen , um
in ziemlicher Stärke französische Verpslegungszüge anzu¬
greifen . Am 30 . Juni sei es nach Einzelgefechten zu
einem entscheidenden Treffen in der Nähe von Umsuigh
gekommen , nach welchem die Tripoliianer sich angeblich
(RmmUchl D . Red .) zurückgezogen hätten.

Frühkartoffeln für die Volksernährung müßte
großen Empfindlichkeit und leichten Verderblichkeit dch
Sendungen gerechnet werden . _

Herborn , 11 . Juli . (Postalisches .) Wiederd«
hat darauf aufmerksam gemacht werden müssen , doß!«
Benutzung des Briefkastens auf dem  Bad »'
Hofe  von Privat - und Geschäftspersonen so ausgckP
wird , daß es nicht möglich ist , die eingeworsenen 6^
ungen durch einen Unterbeamten auf dem Bahnhofe j»
tieren zu lassen . Hierdurch erleiden die Sendungenz*
Teil ganz erhebliche Verzögerungen . Unzweckmäßig^
überhaupt für Personen aus der Stadt , ihre Sendung
nach der Bahn zu tragen , da nicht allen Zügen , die s-
Absendung von Briefen benutzt werden , die im M
kästen Vorgefundenen Sendungen zugeführt »Wj
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Roman von Dora Dancker.

IRachdruck°«rb»t>» i
Für 0ö(n Geiv„In Paris ? Der Beneidenswerte,

natürlich ."
„Wenn er im Interesse des Geschäfts reist — felbstver.

ständlich ."
„Er wird noch ander ? Interessen in Paris haben , da

kannst du ganz ruhig sein / Lena, " bemerkte Cornelie weg¬
werfend.

Frau von Lersch schüttelte unwillig den Kops.
„Du solltest nicht so unbedacht über Herrn von Loewen-

gard urteilen . Was weißt du kleines Küken überhaupt
von den Menschen I Loewengard war der beste Freund
meines Mannes und hat sich ohne wesentliche BorteÜe in
den Dienst der Fabrik gestellt ."

„Er wird schon wissen warum ."
Frau von Lersch wollte von der halblauten Bemerkung

ihrer Schwester nichts gehört haben und fuhr fort , den
Abwesenden zu verteidigen.

Als ihr dabei der Gedanke kam , vor wenigen Stunden
erst Edgar mit stummem Borwurf gelohnt zu haben , da
er , ohne auch n « r - den Namen zu nennen , sie mit leiser
-Andeutung an Loewengards beharrliches Werben gemahnt
hatte , wies sie denselben weit von sich.

Was hatte das eine schließlich auch mit dem andren
zu tun ? Ein Mann konnte die trefflichsten Eigenschaften
haben , sich einer Frau durch die Vertretung ihrer Interessen
unentbehrlich machen , ohne daß ihr Herz etwas von ihm
zu wiffen brauchte . -

Cornelie war für den Augenblick ganz von ihren
Austern hingenommen . Nach einer Weile sagte sie:

„Denf du über Loewengard , wie du willst . Ich will
dir wünschen , daß du recht behältst . Aber wenn ich selbst !
auch gar kein Urteil und gar keine Menschenkenntnis habe , j
wie du n nst , so genügt es mir , daß Hans und Mürbe '
Herrn von Loewengard nicht leiden können , und die beiden
haben immer den richügen Insünkt ."

„Sag ' bloß noch , das Pony und Giese und der '
kullcki er."Tackte Lrau von Lersch._ __ _ _

„Ich wußte ntcyr , oaß oie >eme oeionoeren Mreunoe
wären ! Uebrigens , was macht mein guter , alter Mürbe?
Hat er dir gar keinen Gruß für mich aufgetragen ? "

Während der Kellner die Austernschalen abservierte
und den Spargel auftrug , erzählte Helene von dem alten
Invaliden im Torwärterhäuschen in Klein -Wloffow.

„Eigentlich sind sie Leidensgefährten , die beiden U « .
zertrennlichen , Hans und Mürbe . Seit dem Tage , da
Mürbe das Kind aus den einbrechenden Eisschollen des
Teiches gerettet hat und dabei das Bein so unglücklich ge¬
brochen , daß man es amputieren mußte , und Hans die
schwere Lungenentzündung davongetragen , sind sie beide
keinen Tag mehr so recht gesund gewesen, " schloß Frau
oon Lersch mit ernstem Gesicht ihren Bericht von dem Alten.

Cornelie aber wollte keinen Ernst und keine Trauer
aufkommen lassen . Sie wollte die geliebte Schwester , die
ko viel allein war und Trübsal spann , heut einmal stoh
sehen ? „g, .a, )8rnn „

„Hans ist solch ein junges Kind . Er wird es über¬
winden . Und der alte Mürbe möchte , glaube ich , um '
rrichks in der Weit fein Bein wteoeryaoen , fv verwoynr,
wie er als Invalide bei dir wird , und so sehr er dich dafür
mbetet . Komm , sei fidel . Wir wollen aus Hans ' Gesund-
zett trinken . "

Die Gläser klangen zusammen und gaben einen hellen -
klang.

Draußen schien warm die Mttagssonne und kündigte
len Frühling an . Da ließ auch Helene die trüben Gedanken
sahren und willigte in den Vorschlag der Schwester , nach
bem Essen eine Fahrt durch den Tiergarten zu machen
»nd danach den Papa zu überraschen . Ob er wollte oder
iücht , «r mußte sich mal von seinen gräßlichen Steinen los-
«achen und seinen Töchtern eine Stunde schenken . —

Als Frau von Lersch in das Hotel zurückkehrte , war
H sieben Uhr vorüber. Sie bestellte sich einen Tee auf
chr Zimmer , vertauschte das Straßenkleid mit « M « m bd-

juemen , weichen Morgenkleid und setzte sich an den
vchreibttsch , um die Korrespondenz durchzusehen.

Zuerst griff sie nach dem Brief von Hans , der in¬
zwischen eingetroffen war . und oben auf dem Pakei lag.

„Liebe Mama, " schrieb das Kind mit seinen großen.
' stoch * Äsigefügen Burhsiaden . „ Komm bloß bald wieder.

Ich habe schreckliche Sehnsucht nach Dir . Denk Dir , Mörb«
loimte beut nicht mit mir kvielen : er halle io arok»

Schmerzen in seinem Bein . Frauiein yai oen 0*
Lag Briefe geschrieben und war böse , wenn sie
pielen sollte . Sie ist überhaupt furchtbar eklig
mmerzu ihre Haare . Ich huste ein bißchen , aber«
ehr viel , und bin Dein treuer Sohn

Han » oon Leist,
Bitte , bringe mir ein schönes Buch aus Lerlin«

Helene strich zärtlich mit der feinen , schlanke » $
Iber die ungefüge Schrift ihres kleinen Sohnes . .(

„Morgen bin ich wieder bei dir , mein 3" "
»achte sie.

Auch ein Brief aus Paris oon Loewengar«
jwischen den Papieren . Er schrieb in seiner gew »» .-- - r • ,w>

Rolf

»twas gekünstelten , sehr devoten Manier , berichtete
zroßen Erfolgen und Errungenschaften und hoffte,
znädige Gönnerin werde n .it ihm zufrieden fei" - ~~hs

Drei Reflektanten auf die ausgeschriebene Stel»
sich gemeldet : Ein Kandidar der Theologie , der
zugab , in den Anfangsstadien einer Lungenerkrann ^ H
stehen , und die Hoffnung aussprach , daß es sich ^
Reifebegleiiung eines kranken Knaben in de»
-andle . u|

Ein Jurist ließ durchblicken , daß er die M >ch
onö zuversichtlich auf die Zeit dazu hoffe,
steferendar -Examen vorzubereiten . iJa

Den dritten Brief las Helene mehrere Male
je öfter sie ihn las , um so besser gefiel er  jj
Sprache , Ausdrucksweise muteten sie ungemein
kurze Darstellung des nicht eben vom Gluck bog
Lebenslaufes erweckte ihre Sympathien . Sie
dem Schreibenden hoch an , daß er aufrichtig Oeroi ' jg_v _ _ _ u nnfiflUr »" {U
niemals bei Kindern betätigt oder auch nur
mit ihnen beschäftigt zu haben , daß seine
weit andere gewesen seien , daß er aber ein | |
habe und sich ohne Ueberschätzung zumuien -
kranken Kinde ein geduldiger und freundlicher
sein.

Ob er sich aus diese sehr bescheidene Grundlos ^ »
kommenden Sonnabend um die gewünschte
dürfe ?

Helene besann sich nichi lange . Es war oe'
der ihr wirklich gefiel , der erste Schreiber . ani -DW
nuna setzte..
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o ur  Beschleunigung in der Beförderung empfiehlt
.'jwa » , """^ 'vielmehr , die Sendungen Me P o st und nicht zukn
Dorito«*u H s'^ Mbriefknsten zu ümiflen . — 3 u r 3  e i t ist der
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L - irttfam gemacht , daß am Da nn erstag  in unserer
^ m mit dem Reinigen der Schornsteine begonnen wird.

^ Krofdorf , tO . Juli . Ein sehr bedauernswerter Un-
^ - kill bat gestern abend gegen K Uhr die Familie Wil-

Krombach von hier betroffen . Der beim Kirschen-
ifv!?' behilfliche , bereits 23jährige Sohn bediente sich
^ Verjagen der Vögel eines Gewehres . Auf unaufge-
E " Messe entlud sich die Waffe und die Ladung traf
'^ jungen Monn so unglücklich in den Kopf , daß der
5 , ofort eintrat.
W A Aus der Rhön , 1«. Juli . (Ein Rhön -Kriegswahr-

) Auf deni höchsten Rhönberge , der 950 Meter
En Wasse'rkuppe , errichteten Rhönbewohner ein zwölf
W,r aufragendes mächtiges Eichenkreuz als ein Kriegs-
Mrzeichen der Rhön . Die am Kreuz angebrachte Jn-
M ?.!' lautet : „ Mein Volk , gedenke derer , die auf deinen

gestorben sind an ihren Wunden ." Das weithin
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Hnfcic Lande leuchtende Malzeichen wurde am Samstag
E schlichter Feierstunde geweiht . Später beabsichtigt man
W Fuß des Kreuzes mit einer malerischen Felsengruppe
Aschknütken. •

i) Aus dem Odenwald . 10 . Juli . In einzelnen Teilen
»-- Gebirges gingen die Ferkelpreise vou 100 Mk. für
das Paar auf '35 — 50 Mk . herunter.

t) Groß karben , 10. Juli . Bei der Einfahrt in die
Ftation entgleiste von dem nachmittags 4,36 Uhr hier

BL en Frankfurt — Gießener Personenzug die Maschine.
Menschenleben kamen nicht zu Schaden . Die nachfolgen¬
den Züge erlitten länaere Verspätungen . Der Unfall trug
sich genau an der Stelle zu , wo vor 9 Jahren das große
Eisenbahnunglück sich ereignete,

l t) Obertiefenbach. 10. Juli . Auf dem Wege nach
Mendorf trug sich ein folgenschweres Unglück zu. Ein
Angestellter des Spristerbacherhofes , Johannes Kunz, -trieb
eine Kuh nach Bettenbach , als das Tier plößlich wild
wurde. Es nähm ' Kunz auf die .Hörner , warf ihn zu
Boden und bearbeitete ihn dann solange mit den hörnern,
bis der Unglückliche eine Leiche war.

t) Aus dem Rheingau . 10 . Juli . In zwei Nächten
haben Wildschweine in der Gemarkung Winkel etwa 3000
Kackoffelbüsche aufgewühlt und vernichtet . Alle Bitten
der Rheingaubewohner um Abhaltung von Treib - oder
Wizeijagden hatten bei den zuständigen Amtsstellen bis
fetzt keinen Erfolg.

t> Schlüchtern . 10 . Juli . Unter den Schweinebeständen
des Kreises hat die Rotlaufseuche einen solchen Umfang
angenommen, daß die Behörde jetzt umfassende Gegen-
niaßregeln durch Schutzimpfungen treffen mußte.
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Aus dem Reiche.
%tvt Wege für Oie Milch, utiö Aleifchverforgung

in großen Stüdte . Die Notwendigkeit , die Lebens-
Melversorgung der großen Städte zu verbessern , hat
Hue Reihe von Maßnahmen seitens der städtischen Ber-
Haltungen veranlaßt . Besonderes Interesse verdient das
Vorgehen der Städte Frankfurt und Darmstadt , welche in
der Peripherie ihrer Gemarkungen eine „Ällestrocknungs-
inlage" errichteten, beziehungsweise sich an deren Herstellung
beteiligten, um den Landwirten , welche ' die  Städte mit
Milch versorgen , Gelegenheit zur Trocknung ihrer durch
dieMterung und Fäulnis gefährdeten Erzeugnisse zu bieten,
hist kommt insbesondere in Betracht , die künstliche Track-
nung von nassem Getreide , mit oder ohne Halm , Rüben-
blättern mit Köpfen, Kohlblättern und später Kartoffeiab-
füllen. Insbesondere wird es sich empfehlen , in Anbetracht
der überreichen Gras - und Heuernte , möglichst viel Klee
«nd Luzerne in gehäckfeltem Zustande zu trocknen und zu
Wanzenmehl zu vermahlen , um auf diese Weise ein wert-
«olles Schweinemast - und Hühnerfutter zu gewinnen . Die

M fchriev ern paar Worte in lyrer großen , steuen,
fnglifchen Schrift und ersuchte , sie am nächsten Sonnabend
^Westminster aufzusuchen . Sie zeichnete mit ihrem vollen
«amen Helene von Lersch . Dann adressierte sie den Bries
f" Herrn Rolf Kähne , Tiekstraße , Hinterhaus vier Treppen.
b°>Frau Beckmann.

6 . Kapitel.
Rolf hatte die letzten Tage in einem seltsamen Doppel-

Mond verbracht . Er hatte sich Wort gehalten . Er hatte
Wts unversucht gelassen , Arbeit und Verdienst zu suchen.
?>kder mit dem Zeitschriftenoerlag noch mit der Vertrauens-
Wng in dem Fabrikbureau war es etwas geworden.
Hetzer ttnmal war er an dem Zickzack feines Lebensganges
-tlcheiteki.
. Er hatte andere , neue Versuche gemacht , zum Teil

guten Aussichten , zum Teil mit vollkommen negativen
ftullaten . Und während er hastig durch die Straßen

unzählige Treppen hinaufstieg , in Vorzimmern wartete,
"ch Bureaus sich ausfragen ließ und selber fragte , war
nie allein gewesen . Immer war eine neben ihm.

scĥ ^arte Frau mit dunkelblondem Haar und grauen,i bewimperten Augen, in leichtem, durchsichtig
Nutzem Gewand , in der Hand einen Strauß blaßlila

rc n die Frau mit den Hyazinthen I
spfgch mit ihr , er erzählte ihr von seinem oer>

u ten  Leben , von seinen unerfüllten Hoffnungen , von
bonT ? " gestillten Sehnsucht nach der Kunst I Jede ver>
„ genste Falte seines Herzens öffnete sich vor ihr . Und

fT trugen , offenen Augen blickten ihn gütig an , und ihr
dir „ sprach : „Ich kenne dich lange . Ich weiß , wie es in
^ oussteht . Ich bin schon immer bei dir gewesen , ohne

J 21  gewußt ."
"idem er wiederum drei Tage vergebens gesucht,

tonnt Cr- ^ en  Brief nach dem Westminster abgeschickt . Er
b»rsn verhungern . Auch die Mutter und Berta be-

®enn  nicht heute , so dock vielleicht morgen oder
ts müc!r9en  seiner Hilfe . Es war damit gerechnet worden,

fein.
»«fnn.°^g*stern früh hatte er die Antwort erhalten . Heut

sn. ,.9 sollte er sich oorstellen.
8er fnr sehr beklommen zumute . Frau von Lersch l
bei iJ: at  das ? Er hatte diesen Namen nie gehört , was

^wern abaekcklosienen Leben wenis . überhaupt nichts.

L-chweineziichk Milche sich äUf Diese Lpefle auch ohne aus¬
ländisches Getreide wieder ausdehuen lassen . Man würve
erhebliche Betrüge , welche jetzt in das neutrale Ausland
gehen , sparen oder die Schweinezucht erheblich verstärken
können . Die zur Errichtung einer „Allestrocknuugsanlage'
erforderlichen Mittel sind verhält » ismäßig nicht hoch.
Die Anlage wird auch in Jrtedenszeiten rentabel bleiben
und vor allem der Landwirtschaft eine Sicherung
gegen Unbilden der Witterung während der Ernte bieten.
In vielen Fällen wird man auch stilliegende Betriebe
(Ziegeleien . Kalksandsteinfabriken und andere Saison-
betriede ) mit geringen Kosten mit der Allestrocknung ver¬
sehen und auf diese Weise brachliegendes Kapital wieder
ins Verdienen bringen können , wie denn überhaupt
gerade solche Saisonbetriebe sich besonders für Trocknungs-
änlagen , deren Hauptarbeitszeit in die Herbst - und Win>
termonate , also außerhalb der für die Ziegeleien in Be-
tracht kommenden Jahreszeit fällt , eignen . Es wäre drin¬
gend erwünscht , wenn die Großstädte Hand in Hand mit
den Landwirtfchaftskalnttiern die Errichtung von Trock¬
nungsanlagen betreiben würden . Noch ist es Zeit , um
für den Herbst große WSrte ' zu retten und die Lebens-
Mittelversorgung der Städte äüf diese Weffe zu verbessern.

Staatsmiuister Mathias von köller vollendete am
Sonnabend sein 75 . Lebensjahr . Nach einer langen
Laufbahn als preußischer Minister des Innern , Ober-
Präsident von Schleswig -Holstein und Staatssekretär von
Elsaß -Lothringen lebt Herr von Koller seit 1908 auf seinem
Gute Cammin in Pommern im Ruhestände , ist aber im
preußischen Herreuhause noch verschiedentlich politisch
hervorgetreten.

Der Nachlaß des Pfarrers Hansjakob . Stadt,
pfarrer Hansjakob hat , nach einer Meldung der „ Boss.
Ztg .", letztwillig verschiedene , wohltätigen Zwecken die¬
nende Stiftungen errichtet . In seiner Vaterstadt wird ihm
ein Denkmal aelellt werden.

Herr peiser unO Oie AuslOnOerinnen Gr. 42 u. 44.
Im Anzeigenteil des „Berl . Tagebl ." fand sich dieser Tage
folgende recht lehrreiche Anzeige:

Für meine Damenmäntetsabrik engagiere ich
Damen aus der Branche

Sr . 42 u . 44.
Bevorzugt werden AusSndertnnra .'

S . Peiser , Berlin,  Kronenstraße 42.
Das leistet sich Herr Peiser . trotzdem in Berlin z . Z.

recht viele Frauen und Mädchen in der Kleiderfabrikation
ohne Beschäftigung sind . Cs ist deshalb nur angebracht,
wenn die „ Tagt . Rdsch ." zu dem Inserat bemerkt:

„Also im Jahre 1916 findet Herr Peiser es erlaub^
für seine Damenmäntelfabrik in der reichshauptstädtische«
Kronenstraße Ausländerinnen ohne jede Erklärung schlecht-
hin zu bevorzugen , ohne jede Erklärung , warum nach
steiserscher Ansicht eine Ausländerin unter sonst gleichen
Umständen an und sür sich eben etwas besseres »st al»
eine Deutsche ."

Geschästsdeulsch in Miina . Die „Zeitschrift des All.
gemeinen Deutschen Sprachvereins " berichtet von de » ,
folgenden Inschriften aus Straßenschilder i«
Wilna:  Kurswaren und Kolonial Gaschest , Cohn»
kurrenzkohse Galanterie . Pasumenturen . Mizen und
Muffen , Damen Hütte , Fabrik Fon Künstlicher Blume » ,
Werkstaat , Perfüme .rie , Aname zum Bestelungen und Re»
perieren , Cudaten vir Schneider L Reibern , Schpeisewaren,
Deutsches Bäckerei & Conditerei . Frühstück Mittags Awend-
braut , Hiner Futer Handlung , Wejcherei , Militäre selten»
Eiwill , Schwiz - und Wonnenbad Diana.

Ergebnis der Revisionen in den Oartoffelbc, » -
gebieten . Die Bestände der alten Kartoffelernte , die im
Frühsommer 1915 über Erwarten reichliche waren , sind in
diesem Frühsommer bekanntlich in bedauerlichem Maße
schnell zur Neige gegangen . Die dadurch heroorgerufenen
örtlichen Notstände sind alsbald nach Errichtung des
Kriegsernährungsamtes durch das Berfütterungsverbot.
die Beschränkung des Selbstverbrauches der Erzeuger,
die Einstellung der Kartoffelbrennerei , die Beschlagnahme
und Verteilung der Frühkartoffeln , die Gewährung
von Brotzulagen als Ersatz sür fehlende Kartoffeln
nach Möglichkeit gemildert worden . Um nichts unver¬
sucht zu lassen , hat das K . E . A . außerdem noch während
der letzten 14 Tage in mehreren preußischen Pro¬
vinzen und in einigen anderen Bundesstaaten in Be¬
zirken mit starkem Kartoffelbau örtliche Revisionen vor¬
nehmen lassen . Ie ein Offizier und ein Kartoffelsachver¬
ständiger haben als Bevollmächtigte des K. E . Ä . in den
ihnen bezeichneten Kreisen eine große Zahl der Güter und
Dorier beiuckt . die vorhandenen Kartorielvorräte feltaestelli

bedeutete . Aber die vollkommene Fremdyett des Namens
»edrückte ihn . Es war lächerlich , aber es war so. Mut-
naßlich eine Dame von auswärts , die ihn Gott weiß wo-
,in würde engagieren wollen , nach Rußland oder in die
Kolonien . Die Ferne lockte ihn . Aber eignen Stimmungen
olgend , wollte er einmal in die Welt hinaus , nicht in
iner abhängigen Stellung , als Wärter eine » kranken
Ändes.

Was nützte das Kopfzerbrechen ? Er würde ja sehen,
kr brauchte ja nicht ja zu sagen , fick zum mindesten nicht

äietch zu vlnden. Fremder Leute Brot effen, war imm«n hartes Ding . Er hätte sich nicht melden sollen I Nui
war es einmal geschehen . Er wurde erwartet . Er mußt
wenigstens die Pflicht der Höflichkeit erfüllen und hingehe«

Zuerst galt es , sich mit Frau Beckmann abzufinde«
Ob sie ihm gutwillig den schwarzen Anzug herausgebei
würde , den er ihr vor ein paar Wochen verpfändet hatte 1

Die robuste Frau mit den groben Händen und den
weichen Herzen hatte selbstverständlich nichts Eiliger«
zu tun.

„I . wo wer ich denn nich, " meinte sie und half ihn
selber in den Anzug hinein . „ Wo Sie doch so bildschee«
sind in die schwarze Kluft und Ihr Ilück da drin mache«
wern , Herr Kühne ."

Rolf schlug denselben Weg wie vor zehn Tagen nach
der Ausstellung ein . Wie viel lieber wäre er zu der Frau
mit den Hyazinthen gegangen I Aber was hatte er nöttg,
das teure Eintrittsgeld nochmals zu bezahlen l Sie schritt
ja neben ihm . Und ihre grauen Augen sprachen : Hab«
nur Mull

So raffte er sich denn zusammen und schritt in»
Westminster hinein.

Als er seinen Namen nannte , schob sich aus der Porsten
läge an dem großen imponierenden Hauswart in sein«
reicken Livree ein kleiner Mann mit einem Stelzfuß vorbat.

Er zog den Hut und überreichte Rolf ein kleine»
Billett . „Bon der gnädigen Frau . Der Herr möchte dann
selbst entscheiden ."

Rolf erbrach den Umschlag einigermaßen verwundert.
Er enthielt in liebenswürdiger Form die Anstage , ob
Herr Kähne sich entschließen würde , mit dem Ueberbringe»
des Briefes auf den Landsitz der Frau von Lersch , ein und
eine balbe Stunde von Berlin , binaus ^ufabren.

d «ci «iaiJk & (Fortsetzung folgt .)

und ermittelt , um » davon nvch abzunrjern war . Sine oöit
sätzltch rechtswidrige Zurückhaltung bat sich bei den Revi¬
sionen nirgends ergeben . Die Ablieferungen waren nach
den bisherigen gesetzlichen Bestimmungen ordnungsmäßig
erfolgt , und die Verfrachtung der durch die vorerwähnten
neuen Bestimmungen für die Ablieferung nun freigewor»
denen Mengen war überall den Vorschriften entsprechend
begonnen worden . Die Kommissionen konnten nur hier
auf die Beschleunigung der Restlieferungen dinwirken . Die
Kreis » und Ortsbehärden und die Landwirte haben die
Arbeit der Kommissionen bereitwilligst unterstützt . Das
K. E . A. beabsichtigt auch weiterhin in geeigneten Fällen
durch ähnliche örtliche Untersuchungen die Durckführung
der Anordnungen über Ablieferung landwirtschaftlicher
Erzeugnisse zu überwachen . Eine solche Feststellung , ob
alles ordnungsmäßig zugeht , liegt im Interesse aller Be-
teiligten.

Aus aller Bell
4 - Schwöre« Unfall durch elekkrifchen Strom. Ja

fr«r Nähe des Schlachthauses in Arad (Ungarn ) fiel ein
schwerer , morscher Baumast aus die elektrische Leitung und
zerriß dabei die primäre und die sekundäre Leitung . In«
folge der Berührung dieser beiden Leitungen entstand «»
zahlreichen Wohnungen Kurzschluß , der Brände hervor¬
rief . Eine Person wurde getötet , vier schwer und sechs
leicht verletzt . Die Feuerwehr hatte große Mühe , das
Feuer überall zu löschen.

Ein verhüngnisvoller plitzschlaa . Wie « us Lien¬
gemeldet wird , vernichtete ein Blitzschlag auf der Stier-
alpe am Thurner Berg 31 Stück Großvieh Im Werte von
30 006 bis 40 000 Kronen.

4 Lager für kranke Kriegsgefangene ln viine-
mark . Wie „ Rattonaltidende " erfährt , besteht in Kopen-
Hagen der Plan , einige große Lager für kranke Kriegs¬
gefangene zu errichten . Verhandlungen mit den Be¬
hörden sind bereits eingeleitet . Namentlich das Rots
Kreuz läßt sich die Durchführung des Planes angelegen sein.

4 Eine Jeuersbrunst aus Salina . „Corriere della
Sera " zufolge brach in den großen Kastanienwäldern de»
Insel Salina , ungefähr 40 Kilometer von Stromboli ent¬
fernt , eine riesige Feuersbrun  st aus , die sich aus drei
kleine Gemeinden der Insel ausdehnte . Da die Schiffahrt
wegen Kohleninangels unterbrochen ist, kann sür die b««̂
drohte Insel nichts getan werden.

4 Hitze In Saloniki . Der Vertreter des „Jour¬
nal"  in Saloniki drahtet , daß die Hitze unerträglich ge¬
worden fei und bis 45 Grad im Schatten betrage.
Dysenterie , Sumpf - und Nervenfieber gäben dem Gesund¬
heitsdienst in der Armee viel zu tun . Äerzte und Lazarett¬
gehilfen würden von Frankreich verlangt . Es sei un¬
erläßlich . sie unverzüglich binauszuschicken.

Aus dem Gerichtssaal.
Eine wohlverdiente Strafe . Nach mehrtägiger Verhand¬

lungsdauer wurde der Prozeß gegen den Metzgermeister Somme«
in Köln , der groß » Mengen Fleisch zurückhielt , so daß mehrere
Hundert Zentner verdarben , ferner sür die Kölner Bürgerschaft be¬
stimmtes , von der Stadt Köln zu billigen Preisen erstandenesgleifch unter großem Nutzen nach Dresden verkaufte, beendigt.ommer wurde zu zwei Jahren Gefängnis, 20 000 .«
Geldstrafe und fünf Jahren Ehrverlust verurteilt . Außerdem wurds
da » beschlagnahmte Fleisch elngezogen.

Lebensmittelwuchee . Vier Mark für ein Pfund Zwiebeln
verlangte und bekam im April dieser Jahre » ein Landwirt au«§ eiskam von einem Schweinemetzger in Kaiserslautern. Da»chöffengericht verurteilt » den Mann laut „M . N . N ." wegen Lebens»
mitttlwucher » au 1500 M  Geldstrafe und drei Monaten Gefängnis.

Letzte Nachrichten.
Die Märchen von den deutschen Greuellaten

in Belgien.

Köln , 10 , Juli , (MTV, ) Die „ Köln . Volkszeitung"
meldet aus der Schweiz : Das Blatt „ Giornale d 'Jtalka"
erfährt : Die Kongregation der Ordensleute , wirksam un¬
terstützt durch das päpstliche Staatssekretariat , erkundigte
sich eingehend über die mutmaßlichen Greueltaten der
Deutschen in den belgischen Klöstern , und zwar zunächst
bei den belgischen , in Rom ansässigen Generaloberinnen,
dann bei durchreisenden belgischen Klosterfrauen , die alle
e i n st i m m i g aussagten , nichts von den erwähnten
Greueln zu wissen . Bischof Beylon von Namur , der eben¬
falls in Rom verhört wurde , erklärte , die diesbezüglichen
Gerüchte entbehrten jeglicher Grundlage : vielleicht sei ohne
sein Wissen ein Einzelfall , vorgekommen , aber sicherlich
nichts weiter . Kardinal Mercier , der gleichfalls befragt
wurde , äußerte sich über drei Fälle , die ihm vom Hören¬
sagen bekannt seien . Die Kongregation beklagte  die
Verbreitung übertriebener grundloser Gerüchte und
äußerte sich über den Erfolg der Untersuchung durchaus
befriedigt , ^ ...

Ein deutsches Tauchboot in Baltimore . •
Haag . 10 . Juli , Reuter meldet aus London : Die

Blätter veröffentlichen ein Telegramm aus Newyork . - in
dem berichtet wird , daß ein deutsches Tauchboot  mit
einer wertvollen Fracht Farbstoffe in B a l t i m o r e ge¬
landet ist . Zwanzig Meilen außerhalb der Küste wurde
durch englische und französische Kreuzer Jagd auf das
Tauchboot gemocht , wodurch sich die Ankunft um vier
Tage verzögerte,

Haag . 11 . Juni , Die „ Morgenpost " meldet aus Was¬
hington : In einem großen halbseitigen Inserat der Trans¬
atlantischen Trustgesellschaft wird die Ankunft des deut¬
schen U - Bootes  auf der Reede von Baltimore be¬
kannt gemacht , Mittels des U -Bootes können Geld und
Korrespondenzen auf sicherem Wege ohne Gefahr britsicher
Uebergriffe nach Deutschland zurückgesandt werden . Der
österreichische Generalkonsul in Rewyork , der einer der
Mit -Direktoren der Trust -Gesellschaft ist , hat das Inserat
mit unterzeichnet , Falls das U -Boot tatsächlich in Balti¬
more eingetrosfen ist , würde das die Richtigkeit der vor
einigen Tagen aus Madrid kommenden ' Meldung , daß ein
deutsches U -Boot zu den Vereinigten Staaten unterwegs
sei , bestätigen,

weilburger Wetterdienst.

Wettervorhersage für Mittwoch , den 12 . Juli : Wech¬
selnd bewölkt , nur vereinzelt geringe Regenfalle , wenig
Wärmeänderung , ' ^ *s <f'



Berliner Brief.
Der neuen Ernte entgegen — Unsere Kriegsgefangenen
Unsere Frauen und die Alten — Die Brotversorgung —

Exzellenz Michaelis — Die Altersrentner.

Wir harren der neuen Ernte entgegen , die langsam,
aber gut in , Wechsel van Regen und Sonnenschein heran-

* reift . Die Sorge , die einzelne Getreidekrankheiten , wie
der Getreideblasenfuß im Siegerland , hervorriefen , sind
nach sachverständigem Urteil behoben . Verständlich ist es,
daß unsere Feinde uns hindern wollen , Ernteurlau¬
ber  von der Front heimzusenden . Ihre Hoffnung ist ja
nicht , uns im Felde zu schlagen , sondern uns wirtschaftlich
in die Knie zu zwingen . So erklärt sich ihr Vorgehen
gerade jetzt gegen uns auf allen Fronten . Man sagt , in
Süd -Westrußland sitze ihr oberster Kriegsrat , dem Groß¬
fürst Nikolaus , der Franzose Pau , der Italiener Porro
und der serbische Kronprinz angehöre , und zu dem Lord
Kitchener habe reisen wollen.

Mögen sie tun , was sie wollen . Die 4 Millionen
fleißiger Hände , die sie an uns und unsere Verbündeten
haben abtreten müssen , nämlich unsere Kriegsgefan¬
genen,  können sie nicht an der Erntearbeit hindern.
Und unsere Frauen  und unsere Alten  können sie auch
nicht daran hindern , ihr äußerstes zu tun , um die neue
Ernte in die Scheuer zu bringen , die nicht nur in unseren
alten Grenzen , sondern auch schon in den von uns ge¬
wonnenen neudeutschen Gebieten heranwächst . Denn wir
Daheimgebliebenen wissen , daß wir nicht den Kämpfenden
in den Rücken fallen dürfen , und das tun wir mit aller
Verzagtheit ja schon damit , wenn wir uns in allzu bittere
Stimmung hineinversetzen lassen und darüber unsere Tat¬
kraft mindern.

Natürlich muß Kritik sein . Unsere politische Rich¬
tung hat bis in die letzten Reichstagstage sie öffentlich
geübt , übt sie in den Zeitungen und in mancherlei Ein¬
wirkung auf die Regierung.

Nur muß es heißen : Die Front gegen den
Feind!  Und sonderlich in den Zeitungen wollen wir
dies voranstellen.

Darum möchte ich auch heute einmal ein gutes Wort
über die Reichsgetreide stelle  sagen . Natürlich
läßt sich über ihre Mühlenpolitik , über das beschlagnahme¬
freie Mehl usw . auch manches Kritische sagen . Aber das
Wesentliche ist doch eben dieses : Wir haben Brot!
Und dem gegenüber tritt alles andere zurück . Trotz der
schlechten Ernte , trotz der tausend Schwierigkeiten hat man
durch die Brotkarte nicht nur Hoffnungen , sondern wirk¬
lich stetig das Brot , auf das sie lautet , gegeben . Es gab
Ansammlungen vor Butterläden und beim Kartoffelver¬
kauf ; aber es gab keine Ansammlung vor Bäckerläden.
Wenn man einmal vergleicht , daß diejenigen Herren , die
die Fürsorge für die Kartoffeln hatten , trotz der glänzen¬
den Ernte nicht gereicht haben , so kann man erst ermessen,
was Exzellenz Michaelis  geleistet hat , der unermüd¬
liche Leiter der Reichsgetreidestelle , der zudem in den
letzten Wochen noch die Fehler ungenügender Kartoffel-
versorguna auszugleichen hatte . Nach 20monatlicher Neu¬
ordnung läßt sich sagen , daß wir inbezug auf das Brot
eine durchgreifende und brauchbare Neuordnung erhalten
haben . Wieviel bester hat diese Ordnung sich bewährt,
als die Ordnung für Gemüse und Obst , bei denen , sobald
örtliche Preisfestsetzung vorgenommen wurde , die Ware
vom Markte verschwand ! Wir haben überall Brot und
wir haben es zu einem Preise , der nicht beträchtlich über
den Friedensvreisen steht . Die Reichsqetreidestelle hat
ihre Preispolitik zugunsten der Verbraucher sehr wirksam
durchgesetzt und hat dabei die Erzeuger nicht geschädiat.
Wir können sicher sein , daß der Brotpreis auch weiterhin
keine Erhöhung erfährt.

Im Einzelnen maa noch gebessert werden . Wie man
das Hinterkorn beseitigt bat , so beseitiat man jetzt dos
„beschlaanahmesreie Mehl " : anscheinend haben manche
Kommunalnerbände ihre „ersvarten " Marken frei zu
höherem Preise verkaust oder haben Mühlen oder Zwie¬
backfabriken allerhand Mehl „erspart " , das dann über¬
teuert abgegeben wurde . Auch andere Gründe gibt es
Das alles bat jetzt ein Ende.

Auch die Zentral -Einkaufsaesellschaft hat in letzter
Zeit das Lob manches Sachverständigen , auch des bäu¬
rischen Bauernführers Dr . Heim , erhalten , und es hat sich
herausgestellt , daß manche ihrer Tadler nicht an die Ge¬
samtheit dachten , sondern sich selbst rächen wollten , z. B.
dafür , daß die Zentral -Cinkaufsaesellschast sie nicht an¬
gestellt haste . Gewiß sind bei derselben Fehler aemacht
worden , gewiß ist dort manches nicht erfreulich . Aber es
ist dennoch richtig und gut , datz wir die Ausfuhr aus dem
Ausland dergestalt nereinbeitlicht haben . Die Schäden
setzt sind geringer , als die Schäden vorher.

In diesen Tagen gibt es manches arbeitsharte ver¬
gnügte Gesicht . Wer die nötigen Marken geklebt hat,
85 Jahre alt und noch arbeitsfähig ist , erhält nun die
Altersrente.  In diesen Tagen zahlen die Postämter
aus . Und sie zahlen nicht nur einen Monatsbetrag von
vielleicht 14 Mark , sondern sie zahlen gleich für 6 Mo¬
nate aus . Wenn da so mancher alte Mann jetzt seine 80
oder 90 Mark auf ein Brett von der Post ausgezahlt er¬
hält , so mag solcher Sonnenblick in schwerer Zeit ihm
zeigen , daß der Reichsrag und die Reichsregierung ihrer
gedenken . Dazu mitgeholfen zu haben , gehört zu meinen
liebsten politischen Erinnerungen.

R e i n h a r d M u m m , M . d . R.

Liebknechk-Prozetz und IRUUäo
gerichlsverfahren.

> ' Bon juristischer Seite.

Gegen das Urteil , das von dem Berliner Kriegsgericht
gegen den Reichstags - und Landtagsabgeordneten Rechis-
anwalt Dr . Liebknecht gefällt worden ist, haben der Ge-
tichtsherr und der Angeklagte Berufung eingelegt . Der
»Gerichtshorr * ist eine Eigentümlichkeit des Mititärgerichts-
perfabrens . In diesem Verfahren gibt es grundsätzlich
keine Staatsanwaltschaft , der Gerichtsherr ist unumschränkter
Anordner che« Prozeßverfahrens . Der Eerichtsderr hat

sticht nur die ÄUfgabi , eine von dem MMNtrgericht zu
verfolgende Straftat von Anfang bi » zu Ende zu be¬
handeln , er prüft auch , ob hinreichende Berdachtsgründe
vorhanden sind , die das Einschreiten g - gen den Ver»
dächigten rechtfertigen , verfügt die Untersuchung , bestellt
den Untersuchungsführer , prüft dessen Tätigkü und bestimint»
so bald die Ermittlungen abgeschlossen sind , darüber , ob
die Einstellung des Verfahrens oder die Erhebung der An¬
klage erfolgen soll . Der Gerichtsherr beruft auch die Richter
zu dem Gericht , das die Straftat abzuurteilen bat , und er
entsendet einen Vertreter der Anklage in die Sitzung des
Gerichts . Weiter entscheidet der Gerichtsherr darüber,
ob gegen das gefällte Urteil ein Rechtsmittel einzulegen
ist , endlich ordnet er den Vollzug der Strafe an . Da¬
gegen darf der Gerichtsherr der Hauptverhandlung nicht
beiwohnen . In dieser Beziehung ist er darauf angewiesen,
sich von dem von ihm entsandten Vertreter der Anklage
Bericht erstatten zu lassen . Die Mitglieder des Gerichts
sind , obwohl der Gerichtsherr sie zur Urteilsfällung be¬
ruft , von diesem vollständig unabhängig . Sie sind an
leine Auffassung in keiner Weise gebunden : dagegen hat
der Vertreter der Anklage die Aufträge des Gerichtsherrn
zu vertreten.

Gerichtsherr für die Kriegsgerichte , da » ist für die Ge¬
richtsbarkeit in erster Instanz , ist der Divisions -Komman¬
deur . Gerichtsherr für die Oberkriegsgerichte , d . i . für die
Militärgerichtsbarkeit in zweiter Instanz , ist der Kom¬
mandierende General . Das Kriegsgericht , von dem Dr.
Liebknecht verurteilt worden ist, war also von dem Di¬
visions -Kommandeur berufen , das Kriegsgericht dagegen,
das über Liebknecht in zweiter Instanz zu befinden haben
wird , tritt auf Berufung des Komm ^nüierenben Generals
zusammen.

Die Kriegsgerichte sind aus 4 Offizieren und 1 Kriegs¬
gerichtsrat , in schweren Fällen aus 3 Oisizieren und
8 Kriegsgerichtsräten zusainmengefetzt . Ein Kriegsgerichts¬
rat vertritt die Anklage . Das Oberkriegsgericht besteht
«us 5 Offizieren und 2 Oberkriegsgerichtsrüten in allen
Fällen . Die Anklage vertritt vor ihm ein Kriegsgerichts»
rat oder ein Oberkriegsgerichtsrat . Ferner ist als dritte
Instanz das Reichsmilitärgericht in Berlin vorhanden.
Es entscheidet über die gegen das Urteil des Oberkriegs¬
gerichtes eingelegte Nichtigkeitsbeschwerde . Beim Reichs¬
militärgericht gibt es keinen Gerichtsherrn , und bei diesem
höchsten Militärgericht ist infolgedessen eine Militäranwalt¬
schaft eingerichtet . Hervorzuheben ist aus einem militär¬
gerichtlichen Verfahren noch , daß der Vorsitz in der Ver¬
handlung dem rangältesten Offizier , die Leitung der Ver¬
handlung dem dienstältesten Kriegsgerichtsrat zufällt.
Die Sitzungspolizei wird von dem Vorsitzenden
ausgeübt , Vorsitz und Berhandlungsleitung im Militär-
gerichtsverfahren find also nicht in einer und der¬
selben Hand vereint . Als seinerzeit der Gesetz¬
entwurf über die Militärgerichtsbarkeit beraten wurde,
war es besonders der nationalliberale Abgeordnete Basser¬
mann , der nachdrücklich davon abriet , Vorsitz und Ver¬
handlungsleitung zu trennen , und der dafür eintrat , den
Vorsitz in der Verhandlung dem juristischen Verhandlungs¬
leiter zu übertragen . Diesem Verlangen wurde jedoch nicht
entsprochen.

Ueber die Obliegenheiten des Vorsitzenden und de»
Verhandlungsleiter » im MUitärgerichtsverfahren ist kurz
folgendes zu bemerken : Der Verhandlungsleiter übt im
allgemeinen die Tätigkeit des Vorsitzenden im bürgerlichen
Gerichtsverfahren au » : «r vernimmt den Angeklagten , die
Zeugen und Sachverständigen , erteilt das Wort zu An-
trägen und Ausführungen , verkündet das Urteil und seine
Begründung sowie die Beschlüsse des Gerichts , und
er leitet auch die Beratungen und Abstimmungen
des Gerichts . Der Vorsitzende ist in dieser Be¬
ziehung nur einem Beisitzer gleich ; er darf un¬
mittelbar Fragen an den Angeklagten nicht stellen und
muß es sich gefallen lassen , wenn der Berhandlungsleiter eine
Frage , die der Vorsitzende an Zeugen oder Sachverstün-
dige zu richten wünscht , unter Umständen als ungeeignet

K rückweist. Dem Vorsitzenden sind nur. was die Leitungr Verhandlungen betrifft , einige formelle Obliegenheiten
übertragen . Er verliest die Namen der zu der Verhand¬
lung berufenen Richter , er belehrt den Angeklagten über
feine gesetzlichen Befugnisse , er läßt die Zeugen abtreten,
«rtetlt Zeugen oder Sachverständigen , die bereits oernom-
men sind , die Erlaubnis , sich von Gerichtstelle zu ent¬
fernen , und ordnet Unterbrechungen der Verhandlung
«n . So lebhaft diese Teilung zwischen Vorsitz und Ver-
bandlungsleitung seinerzeit bei der Beratung der neuen
Milttärgerichtroronung bekämpft worden ist , so oerschwin-
dend gering find die ungünstigen Erfahrungen , die mit
dieser Zweiteilung in der Praxi » gemacht worden sind.

N . P.

Geschlchtskalender.
Mittwoch , 12 . Juli . 100 d.  Lhr . Julius Cäsar • . — ISSo.

Era - mus von Rotterdam , Humanist , t Basel . — 1851. L I.
Daguerre , Miterfinder der Photographie , f Petit Brie btt Paris.
1874. Fritz Reuter , Dialektdichter, 1 Eisenach. — 1915. Lebhafte,
viermal wiederholte starke Angriff» der Franzosen im Priesterwalde
brachen unter schweren Verlusten vor der deutsche» Front zu¬
sammen - Sin Angrifj mehrerer ttaUenifcher Injaimrie -R -grureiuer
bei RediparjUa wurde abgewiese».

Bullen

Kühe , Rinder und Sü -re
9 9 9 9

Kälber

Hämmel

2 .
1.
2 .
1.

2 .
1.
2 .
1.
2.

Qual.

betreibe.

Höchstpreis per 100 kg . ohne Sack
Weizen Mk . 27 .00 Roggen Mk . 23 .00
Gerste , 30 .00 *) Hafer , 30 .00

Für die Schriftleitung verantwortlich: L. -lose » Herbpru.

DekamUmachungen der Stadt Herb

Stiibtifrtjrr Lebkilsillittelmk«
Donnerstag , den 13 . Juli d . I . . vormitags lg,

Zischverkauf : nachmittags 3 Uhr : Ausgabe von Zz
gegen Abgabe der Schmalzkarten.

Herborn , den 10 . Juli 1916.

Der Bürgermeister : Birkend,

Butterkarten
werden bis einschließlich Freitag , den 14 . d . M

Zimmer Nr . 6 des Rathauses für die Inhaber bctl
bücher Nr . 151 — 500 ausgegeben.

Die in der vergangenen Woche gekauften , aber,
eingelösten Butterkarten werden hiermit für unqni
erklärt.

m.

Bntteransqavk.

Marktbericht.
Frankfurt , 10 . Juli . Per 100 Pfd . Lebendgewicht

Ochs' n l . Qual . Mk . —

*) »Landwirte sind berechtigt, aus ihrer Gerstenernle
Verkäufe an kontingentierte Betriebe vorzunehmen . Tie >e Ver¬
kaufe sind nicht an die Höchstpreise gebunden , müssen ab >r
innerhalb 3 Tagen beim Kommunalveeband angemeldet
werden/ ''

Die Ausgabe der Butter findet nicht , wie gest^

kannt gemacht , am Samstag von 3 — 5 Uhr , sondern

4 — 5 Uhr statt.

Auf die pünktlichste Jnnehaltung dieser Zeit
nochmals .hingewiesen.

Es wird noch ausdrücklich darauf hingewiesen,
nach 5 Uhr keine Butler mehr verausgabt wird

Nicht rechtzeitig eingelöste Butterkarten

ihre Gültigkeit und finden Rückerstattungen von

zahlten Geldbeträgen nicht statt.

Herborn , den 11 . Juli 1916 . -J J
Der Bürgermeister : VirkendU

Zill
sir Lon

Ich!»
ndel

kommt
flniersee
Baltiino

, llntehee
I mundecl
' uni eiw

‘ ne
i Silicn i

Bei der Ausgabe von Freibrot
ist diese Woche Abschnitt Nr . 6 gültig.

Herborn , den 10 . Juli 1916.

Der Bürgermeister : B i r k e n d nhi

Die Auszahlung der Reichs -ZNilitärunterstühW
erfolgt am

Samstag » den 15 . Juli»
Sams -ag» den 22 . Juli.
Samstag » den 29 . Juli»

während der bekannten Dienststunden in der Stadtiß

Herborn , den 4. Juli 1916.
Der Bürgermeister : B i r k e n d o

Bekanntmachung
Auf Grund der 88 12 . 15 , 17 der BekanntmA

des Bundesrats über die Errichtung von PreisprLsuy
stellen und die Versorgungsregelung vom 25 . ©eptemi«
1915 (R .-G .-Bl . S . 607 ) und der Bekanntmachung
Ergänzung dieser Verordnung vom 4. November f
(R .-G .-Vl . <5 . 728 ) wird folgendes bestimmt : m

8 1. Die Ausfuhr von Frühkartoffeln«
dem Dillkreise ist nur auf Grund besonders erM
schriftlicher Erlaubnis zulässig.

8 2 . Der Erlaubnisschein wird von dem LaD
erteilt . M

8 3. Der Erlaubnisschein ist widerruflich und'«
jederzeit entzogen werden.

8 4. Als Frühkartoffeln gelten Kartoffeln , Mji
dem 15 . August 1916 geerntet werden.

8 5. Zuwiderhandlungen gegen diese AnordM
werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit»"
strafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Dillenburg . den 5 . Juli 1916.

Der königliche Landcal
I . V . : D a n i els.

Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit 3®)
fentlichen Kenntnis gebracht.

Herborn , den 8 . Juli 1916.

Der Bürgermeister : B i r k e n d «V

MMn
offerieren

äÜ$h hiU itil ^ 2 ■:> Vv l
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